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Erstens solche, die Seide und Baum-
wol le gleich anfärben, wie Benzo-Pur-
purin 4B, Geranin G, Rosazurin B, G, Chrys-
amin G, R, Benzo-Dunkel-Grün, Congo-Co-
rinth u. s. w.

Zweitens solche, die Seide fast oder
ganz weiss lassen und nur die Baum-
wolle färben, wie Chloramin-Orange G,
Benzo-Schwarz-Blau G, Benzo-Blau 2B, 3B,
Benzo-Chrom-Schwarzblau B.

Die Seide kann dann mit anderen Farb-
stoffen nachgefärbt werden.

Drittens solche, die Seide schwächer
als die Baumwolle färben, wie Benzo-
Grün G, Benzo-Blau RW, Benzo-Indigo-
Blau u. s. w.

Viertens solche, die Seide in anderen
Farben wie die Baumwolle färben,
wie Azo-Blau, Benzo-Azurin, Azo- Violett,
Benzo-Braun B, Benzo-Chrom-Braun B, G,
R u. s. w. Auch gemischte Gewebe aus
"Wolle und Seide können recht vortheil-
haft mit Benzidinfarbstoffen gefärbt wer-
den, z. B. mit Benzo-Chrom-Braun R, G,
Congo-Orange R, Chrysophenin u. s. w., und
eignen sich dann gut für Bun tä t zd ruck
mit Zinnsalz oder Zinkstaub.

Im Le inen- und J u t e d r u c k konnten
die Benzidinfarbstoffe bisher den anderen
daselbst gebräuchlichen Farbstoffen wenig
Concurrenz machen, sie haben sich jedoch
als zum Klotzen und Bedrucken -von Xylo-
l ingeweben (Baumwolle und Papier) als
recht brauchbar erwiesen.

In kurzen Zügen haben wir hiermit das
ganze Gebiet der Druckbranche, das sich die
Benzidinfarbstoffe j.t den letzten 15 Jahren
erobert haben, gestreift, und es ist mit Ge-
wissheit vorauszusehen, dass die Benzidinfarb-
stoffe sich in der Druckerei immer mehr
Freunde erwerben werden.

14. Die neuen Arzneimittel im ersten
Semester 1898.

Von

Dr. A. Eichengrün.

Unter den neuen Arzneimitteln des ersten
Halbjahres stehen wie stets der Zahl nach
die Antiseptica oben an, doch überwiegen
im Gegensatze zu früheren Jahren die zur
internen Darreichung bestimmten Mittel die
Wundantiseptica bei weitem, da anscheinend
das Scheitern der mannigfachen Bemühungen
zur Darstellung eines wahren Jodoformer-
satzes, aus denen eine Unzahl neuer Jod-
antiseptica hervorgegangen ist, die Thätig-

keit auf diesem Gebiete einigermaassen be-
schränkt hat. Der von mir zur Zeit mit
dem Jodoformin und Jodoformal eingeschla-
gene Weg, das Jodoform selbst ohne Ein-
griff in sein Molecül durch Überführung in
eine geruchschwache, sterilisirbare Verbin-
dung seiner beiden Hauptnachtheile, seines
Geruches und seiner Nichtsterilisirbarkeit,
zu berauben, wurde neuerdings auch von
Gaab verfolgt durch Darstellung einer
dem Tannalbin analogen Jodoformeiweiss-
verbindung, Jodo formogen (Knoll), nach-
dem schon früher versucht worden ist, den
letzteren Übelstand durch Zusatz einer
geringen Menge polymerisirten Formaldehyds
zu heben (Ekajodoform, Schering). Auch
bei einem anderen Antisepticum von charak-
teristischem Gerüche, das in letzter Zeit
eine äusserst vielseitige Anwendung gefunden
hat, dem Ichthyol, wurde eine Desodorisirung
von Helmers durch Destillation mit Wasser-
dampf erzielt (Desichthol) nachdem schon
im vorigen Jahre Sack ein geruchloses und
geschmackloses Ichthyoleiweiss (Ichtalbin,
Knoll) dargestellt hatte, das speciell zur
internen Darreichung des Ichthyols Be-
deutung gewonnen hat, welch' letzterem
übrigens in einem Ichthyolum austriacum
(Petrosulfol , Hel l ) ein Concurrent ent-
standen ist. Den Ichthyolsulfosäuren bez.
dem Thiol verwandt scheint auch ein durch
Einwirkung von Schwefelsäure auf Harze,
schwefelhaltige Kohlenwasserstoffe u. dgl.
entstandenes Product zu sein, dessen Ammo-
niumsalz Anytin (Helmers) in wässeriger
Lösung grössere Mengen unlöslicher Anti-
septica wie Cresol, Creosot, Kampher, Gaul-
theriaöl u. dgl. in Lösung überführen kann.
Die stark antiseptischen Lösungen heissen
Anyto le (Löffler). Weniger werthvoll
wie diese dürfte sich das „neue" Antisep-
ticum H y d r o n a p h t o l (Stowel) erweisen,
welches nichts anderes sein soll, wie ein
unreines Naphtol.

Als einziges neues Jodantisepticum bringt
Die t r ich das Eigon in Form des wasser-
unlöslichen «-Eigons (Jodeiweiss) und des
löslichen /J-Eigons (Jodpepton), deren Natron-
salze gleichzeitig statt der Jodalkalien in-
terne Anwendung finden sollen, während die
bisher dargestellten Jodalbumine (Jodosin,
Jodalbacid) lediglich als Ersatz der natür-
lichen jodhaltigen Schilddrüsenpräparate
(Jodothyrin, Thyraden, Thyreoidin) dienen.
Ebenfalls zur innerlichen Joddarreichung
dient das J o d i p i n (Merck), ein von Winter-
nitz dargestelltes, assimilirbares Jodfett,
dessen bromhaltiges Analogon dasBromipin ist.

Von Silberpräparaten verdienen die
neuen Anwendungsformen des vom chemischen



Jahrgang 1898. 1
Heft 39. 27. September 1898.J

Eichengrün: Neue Arzneimittel. 901

und therapeutischen Standpunkte aus gleich
bemerkenswerthen löslichen Silbers (Crode),
die Baci l l i a rgent i und das Organoso l ,
eine Lösung des colloidalen Silbers in Al-
kohol, Beachtung. Dem Protargol (Eichen -
grün) , -welches sowohl zur Behandlung der
Gonorrhoe wie der katarrhalischer Augen-
erkrankungen schnell Bedeutung erlangt hat,
ist ein neues organisches Silberpräparat, das
Larg in (Lil ienfeld) gefolgt, welches erste-
res an Silbergehalt übertrifft, aber anschei-
nend infolge seines Ammoniakgehaltes (Auf-
recht) grössere Reizwirkung besitzt. Als
weitere Antigonorrhoica wären die neuen
Sandelölpräparate Gonorol (Hein e), ein ge-
reinigtes ostindisches Sandelöl ohne Neben-
wirkungen auf Magen und Nieren, und Sa lo -
santal (Halle) , eine Combination (chemische
Verbindung?) von Salol und Sandelöl, zu
nennen, welche per os verabreicht werden.

Die gleiche Darreichungsform besitzen
die vielen neuen Guajacol-Derivate, welche
unnöthiger Weise neben dem bewährten Gua-
jacolcarbonat (Seifert und Hölscher) und
Creosotal (iidem) als Nachfolger der vielen
anderen in den letzten Jahren eingeführten
und grösstentheils bereits in Vergessenheit
gerathenen Guajacolverbindungen erschienen
sind: das nächste Homologe des Guajacols,
das Atbylbrenzcatechin, nennt Kalle Ätha -
col, nachdem es von anderer Seite schon
unter dem Namen Guäthol, Ajacol und
Thanatol in den Handel gebracht worden
ist; dem Benzosol, dem Guajacolbenzoeester,
ist der Benzyläther unter dem Namen
Brenzcain (Merck) gefolgt, dem Guajacol-
phosphorsäureester der Phosphorigsäureester
des Creosots unter dem Namen Phosot
(Brissonet). Ferner wurde Guajacolo —
Chininum hydroch lo r i cum — als Ersatz
des giftig (?) wirkenden Guajacols empfohlen
und seitens einer englischen Firma Guaja-
pe ro l , eine (salzartige) Combination des
Guajacols mit Piperidin, ein wegen der be-
kannten Einwirkungen des letzteren auf die
rothen Blutkörperchen durchaus nicht unbe-
denkliches Präparat, welches gleichzeitig
tonisirend wirken soll.

Harmloser — ob aber noch wirksam ist
insbesondere auf Grund der Untersuchungen
Ehr lieh s über den Einfluss der Sulfogruppe
fraglich — sind jedenfalls die Guajacolsulfo-
säuren (Barell) , die übrigens schon 1881,
wenn auch in unreinem Zustande von T i e -
mann und Koppe erhalten worden sind,
von denen das Kalisalz der Orthosäure unter
dem Namen Thiocol, sowie als Lösung
in Orangensyrup unter dem Namen Sirolin
(warum nicht Thiocolsyrup) und das Cal-
ciumsalz (Andree), das speciell auch als

Anästheticum Verwendung finden soll, als
Guajacyl in den Handel kommen.

Wesentlich zu Streupulvern scheinen
Tanna lbo r in , bezeichnet als Gerb- und
Tetraborsäure-Verbindung des Aluminiums
(vielleicht identisch mit Cutol?), und Borsyl
unbekannter Zusammensetzung1) dienen zu
sollen, während Lys i to l zur Desinfection
bestimmt ist und zwar ein österreichisches
Concurrenzproduct des Lysols darstellt.
Ebenfalls zur äusseren Application dient Eu-
robin , das Acethyl-Chrysarobin (Kromayer),
das im Gegensatz zum Chrysarobin nicht
toxisch wirken und keine Hautentzündungen
verursachen soll. Auf andere Weise hat im
vorigen Jahre Unna das zu gleichem Zwecke
dienende Pryogallol entgiftet, nämlich durch
Oxydation-Pyraloxin, welches jetzt auch in
Form seiner Wismuthoxyjodidverbindung
(Pyroform) in den Handel kommt.

Besondere Beachtung verdienen nach den
Erfolgen der Para-Formaldehydverdampfung
mittels der Schering'schen Lampen Äscu-
lap und Hygiea speciell zur Desinfection
von Krankenzimmern, die dem gleichen
Zwecke dienenden Präparate Glykoformal
(Schlossmann & Wal the r ) d. i. Formal-
dehyd mit einem dessen Polymerisirung ver-
hindernden und tieferes Eindringen in Ge-
webe und Möbelstoffe gestattenden Glycerin-
zusatz, und Pura l , bestehend aus einem mit
Garbol, Menthol und Benzoesäure getränk-
ten Holzkohlencylinder, welcher zum Ge-
brauche angesteckt wird, wodurch die des-
inficirenden Bestandteile verdampfen.

Den unmotivirten Namen Sanato l führt
ein creolinartiges zur Desinfection dienen-
des Gemenge aus „Schwefelsäure mit phenol-
artigen Körpern, welche mit Schwefelsäure
aufgeschlossen sind". (Chemiker nennen
solche Körper Phenolsulfosäuren.)

Im Gegensatz zu dieser grossen Anzahl
neuer Antiseptica ist auf dem Gebiete der
Interna verhältnissmässig wenig Neues er-
schienen. Die Sedativa, welche im vorigen
Jahre durch das sich besonders bei Husten
der Phthisiker bewährende Peronin (Merck)
und den Oxycampher (Masasse und Heinz)
bereichert worden sind, haben in diesem
Jahre in zwei Valeriansäurederivaten, dem
Validol3) (Zimmer & Co.), einer Lösung
von Menthol in valeriansaurem Menthol, und
dem Valer idyn (Erdmann), dem Valerian-
p-amidophenetol, einen weiteren Zuwachs er-
halten. Dagegen sind Antipyretica und

') Anscheinend ein Gemenge aus Borsäure, bor-
sauren Salzen und Cetaceum.

2) Das Präparat ist nicht neu, sondern war
bereits vor 6 Jahren unter dem Namen Sedatin
kurze Zeit im Handel. Cf. Franz. Pat. 223 844.
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Antirheumatica, deren im vergangenen Jahre
eine grosse Zahl erschienen ist (Cosaprin,
Phesin, Malarin, Pyramidon, Migrol, Anili-
pyrin, Fluorrheumin, Saliformin, Ursal u.dgl.)
in diesem Jahre noch nicht zu verzeichnen,
ebensowenig wie ein weiteres Anästheticum,
deren das Vorjahr vier neue, nämlich das
Eucain B (Harries) , Holocain (Täuber),
Aneson (V a m o s s y) und Orthoform (Einhorn),
gebracht hatte, noch wie ein Hypnoticum,
welches auch bei der sicheren Wirkung von
Chloralhydrat, Sulfonal und Trional kaum
Aussicht auf Erfolg haben dürfte, es sei
denn subcutan anwendbar, wie das an-
scheinend nicht genügend zuverlässige
Pellotin.

Auf dem Gebiete der Alkaloide, auf
welchem wir ausser letzteren im vorigen
Jahre die wichtigen Neuheiten Euchinin
(Zimmer & Co.), den geschmacklosen Chi-
ninkohlensäureäther, Peronin, den eben er-
wähnten Morphinbenzyläther, ferner Chryso-
toxin, Ergotin, Cornutin, Guajaquin und
Chinoral zu verzeichnen hatten, sind in
diesem Halbjahre neu erschienen: Chinetum,
ein Alkaloid-Gemisch aus der bengalischen
Cinchona succimba, Toninervin , ein 4,5
Proc. Eisen enthaltendes lösliches Chinin-
salz unbekannter Zusammensetzung, Tenal in
(Hobday), ein Arekanusspräparat, welches
die wurmtreibenden Alkaloide Arekain, Are-
kaidin und Guvacin, dagegen nicht mehr
das toxische Arekolin enthält, und schliess-
lich Eudermol , eine Verreibung von Nico-
tinum salicylicum in Vaselin (Hefelmann),
welches speciell gegen Sykosis und Scabies
empfohlen wird. Diesen schliessen sich als
neue Pflanzenextracte an das Rhamnin =
Extractum Fluid. Rhamn. frang. (Steinbach)
als Abführmittel an Stelle von Cascara sa-
grada, und E x t r a c t u m Glauci i (Gehe), aus
der Wurzel von Glaucium luteum, als Mittel
gegen Diabetes empfohlen.

Von neuen Präparaten der Organo-The-
rapie wäre das Thyrogen (Blum) zu nennen,
das in den Schilddrüsen natürlich vorkom-
mende Jodeiweiss, dessen Spaltungsproduct
vermuthlich das bekannte Jodothyrin (Bau-
mann) ist, und welches sich auch aus dem
durch Einwirkung von Jod auf Eiweiss ent-
stehenden Jodalbuminen gewinnen lässt.
Ein zweites Organpräparat Ovarigen dürfte
mit den vielen bekannten Eierstockpräparaten
wie Ovariin, Ovaraden, Ovadin, Oophorin,
Oophoral ziemlich übereinstimmen.

Ausser diesen und dem schon erwähnten
Äthacol sind noch eine Anzahl neuer Namen
für alte Präparate aufgestellt worden, so
Aminoform (Lederer) für das bereits
Urotropin (Nicolayer) und Formin (Merck)

genannte Antiarthriticum Hexamethylenamin,
Kresamin (Schering) für das stark anti-
septische Athylendiamin-Tricresol, Hämo-
ferrogen für das als leicht resorbirbares
Bluteisenpräparat geschätzte Hämatogen,
Isutan für Bismuthan, ein als Darmanti-
septicum empfohlenes Gemisch von Wis-
muth, Tannin und Resorcin, sowie Amarol
für Ingestol, ein zu gleichen Zwecken die-
nen sollendes Präparat, welches anscheinend
ein Geheimmittel ist, bestehend aus Mg2 SO4,
Na2SO4, K3SO4, NaCl, Äther, Alkohol, Eisen-
salze u. s. w.

Überhaupt nehmen unter den „neuen
Arzneimitteln" neue Namen für mechanische
Gemische einen breiten Raum ein, so trägt
den Namen Menthalca l eine Mischung aus
Menthol und Emser Salz (gegen Halsent-
zündung), es ist ferner Agopyrin (gegen
Influenza) eine Mischung von Cinchonin-
sulfat, Ammoniumchlorid und Salicin, Sina-
pol (zur Einreibung gegen Kopfschmerz)
besteht aus Spiritus rosmarini, Oleum Ricini,
Menthol, Spiritus sinapis und Aconitin (! ! !),
Tann ipyr in ist eine in Würfelform ge-
presste Mischung von Tannin und Antipyrin,
und endlich soll Bonal (Fabrik Rothes
Kreuz), ein Conservirungsmittel für Fleisch
nach Aufrecht, eine Mischung von Natrium-
sulfit, Natriumphosphat, Kochsalz, Milch-
zucker und Formaldehyd sein. Noch unbe-
kannt ist die Zusammensetzung eines Heil-
mittels der Wwe. Os terberg , des Oster-
bergiols, das sich aber jedenfalls durch die
Originalität seines Namens ebenso auszeich-
net, wie im vorigen Jahre das Antisepticum
„Kokkenkiller mit der Natter".

Nicht direct zu den Arzneimitteln zu
zählen, mit diesen jedoch aufs Engste ver-
wandt sind die Topica und die Diätetica,
welche deshalb ebenfalls hier Erwähnung
finden sollen. Von ersteren ist zu erwähnen
das Cearin ( I s s l e i b ) , eine neue Salben-
grundlage aus Carnaubawachs und Paraffin,
welche vor dem viel gebrauchten Unguentum
Paraffini den Vorzug hat, statt 4 bis 5
Proc. 15 bis 18 Proc. Wasser und somit in
Wasser lösliche Substanzen aufnehmen zu
können. Eine weitere Salbengrundlage ist
das Ter ra l in (Eichhoff), aus Calc. sulfur.
ustum, Kaolin, Terra silicea, Lanolin und
Glycerin mit indifferenten Antisepticis be-
stehend, dieselbe steht zwischen Fettsalben
und Pasten und ist mit Wasser abwaschbar;
mehr als Deckmittel dient Tegmin (Paul),
aus Wachs, Gummi arab., Lanolin, Wasser,
und Zinkoxyd bereitet, während Schwefel-
vasogen (Pearson), ein neues von Blaschko
empfohlenes Derivat der bewährten Vasogene,
als in die Haut leicht eindringendes Schwe-
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felpräparat zur Bekämpfung seborrhoischer
Processe dient.

Grösser noch -wie die Zahl der Topica,
ist die der neu erschienenen Diätetica, zu
denen auch die neuen Mar t i a l i a zu rechnen
sind. Die zu diesen gehörige Eisen-
somatose ( E i c h e n g r ü n ) hat anscheinend
Anlass gegeben zur Darstellung eines
holländischen Präparates Fe r ra lbumose
(Dokkum), doch ist diese weder wie erstere
leicht löslich noch enthält sie das Eisen in
fester organischer Bildung, bildet -vielmehr
lediglich eine Fällung von Rohalbumose mit
Eisenchlorid. Ebensowenig ist eine orga-
nische Bindung des Eisens im Ferrocas in
vorhanden, während die ebenfalls nicht
wasserlösliche Haematose (Wülfing) das
Eisen so fest gebunden enthält, dass auch
der menschliche Organismus dasselbe ebenso-
wenig abspalten und resorbiren kann, wie dies
beim Ferrocyan der Fall ist, wenigstens er-
scheint die Verbindung unzersetzt im Harne
der damit gefütterten Thiere. Die Haematose
ist dargestellt durch Fällung einer Albumin-
lösung mit Naphtolgrün (dem Eisensalz des
nitrosonaphtolsulfosauren Natrons), und
dürfte jedenfalls das erste zu E r n ä h r u n g s -
zwecken dienende Farbs to f fp räpara t dar-
stellen, während Farbstoffe als Antiseptica
(Methylviolett, Auramin, Phosphin) und An-
talgica (Methylenblau) schon früher empfohlen
worden sind.

Das Interesse, welches die leicht lösli-
chen CaseTnpräparate Nutrose (Liebrecht &
Böhmann) und Eucasin (Salkowsky) ge-
funden haben, da sie eine erhöhte Eiweiss-
zufuhr in leicht verdaulicher, löslicher Form
gestatten, wenn sie auch nicht wie die Somatose
den Eiweisskörper in direct assimilirbarer
Form enthalten, ist wie aus den vorliegen-
den Patentanmeldungen hervorgeht, Veran-
lassung geworden für eine ganze Anzahl
neuer CaseYnverbindungen, welche bis jetzt
jedoch noch nicht im Handel erschienen
sind mit Ausnahme des Sana togens , des
glycerinphosphorsauren Natriumsalzes des
Caseüns, welches von Vis und Treupe l
warm empfohlen wird. Zwischen den Casein-
salzen und der Somatose steht bekanntlich
die Sanose, eine lösliche Mischung von Casein
und Albumosen; ähnlich dürfen wohl die
neuen französischen Nährpräparate Carnose
und Nutr imentose zusammengesetzt sein.

Während bei all diesen Präparaten be-
sonders Gewicht auf ihre Löslichkeit gelegt
wird, sollen zwei weitere Diätetica in Form
von unlöslichen Pulvern Anwendung finden,
das Conglutin (Treupel) und das Tröpon
(Finkler) . Ersteres ist ein Pflanzencasein
aus Erdnüssen bereitet und stellt ein rein

weisses, fast geschmackloses Product dar, das
zweite, durch Reinigung von thierischem
(Fleischmehl, Fischmehl) und pflanzlichem
Eiweiss (Leguminosen) erhalten, bildet ein
braunes geschmackloses Pulver, welches nach
F i n k l e r , S t r auss und P l a u t gut vertragen
und gut ausgenutzt wird. Es ist möglich,
dass das Tropon, — welches unbegreif-
licherweise in den Tageszeitungen als „künst-
liches Eiweiss" bezeichnet wurde, obschon
es, wie aus dem schon im Jahre 1895 ange-
meldeten Patente hervorgeht, lediglich aus
gereinigten Eiweisskörpern besteht und eben-
sowenig ein „künstliches" Eiweiss ist wie
das Kaiseröl ein „künstliches" Petroleum —
am Krankenbette, wo eine Schonung des
Verdauungstractus angezeigt ist, eine ver-
mehrte Nahrungszufuhr und Hebung des
Körpergewichtes beabsichtigt wird, sowie
auch zur Verproviantirung auf Märschen,
Reisen und insbesondere im Felde Bedeu-
tung erlangen kann; es ist auch nicht zu
bezweifeln, dass troponhaltige Nahrungs-
mittel wie Troponchocolade und Tropon-
zwieback von Kindern, Reconvalescenten und
schwächlichen Personen gern genommen
werden wird. Ob aber der Hauptzweck, den
F ink le r im Auge hatte, die Schaffung eines
Volksnahrungsmi t t e l s und eine Reform
der Ernährung, mit dem Tropon erreicht wird,
muss nach den Erfahrungen, welche im Anfang
der 80iger Jahre mit dem, mit dem Tropon
aufs Engste verwandten gereinigten Fleisch-
mehl, dem „Carne pura" der Carne pura-
Gesellschaft, gemacht worden sind, sehr in
Zweifel gezogen werden. Bei dem hohen
Nährwerth (90 bis 97 Proc. Eiweiss) des
Tropons würde es ja den Anforderungen,
welche an ein Volksnahrungsmittel, also
einen Fleischersatz zu stellen sind vollständig
genügen, aber der Mann aus dem Volke,
sagen wir der Arbeiter, will nicht nur das
Bewusstsein haben, seinem Organismus die
nöthige Anzahl Calorien zugeführt zu haben,
er will auch das schmecken, was er isst und
wird sich wohl schwerlich entschliessen
können, seine schon überdies nicht über-
mässig abwechselungsreiche Kost durch Zu-
fügung eines indifferenten geschmacklosen
Pulvers in grösserer Menge noch mehr zu
vereinfachen und weniger schmackhaft zu
machen. Dabei dürfte selbst die Preisfrage
keine grosse Rolle spielen, denn das Tropon
kostet im Detailverkauf M. 5,40, in 100 gr
Packungen sogar M. 6, das gleiche Trocken-
gewicht von Fleischeiweiss aber im Durch-
schnitt M. 6,803), dafür aber erhält der

3) Diese Zahl ist berechnet auf Grund der auf
mehrere Hundert Analysen gestützten Angaben
König's über die procentisohe Zusammensetzung
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Käufer die wohlschmeckenden Extraktivstoffe
des Fleisches, die Fleischsalze und Fleisch-
basen, gratis und kann mit deren Hülfe sich
andere Speisen und vor Allem andere weit
billigere eiweissreiche Nährmittel schmack-
haft machen, ganz abgesehen davon, dass
ihm ein dem Tropon an Nährwerth gleich-
stehendes Präparat von fast gleichen Eigen-
schaften im getrockneten und gepulverten
Casein zu fast einem Fünftel des Tropon-
preises zur Verfügung stehen würde, falls
er einen billigen Eiweisszuzatz zu seiner
sonstigen Nahrung wünschen sollte.

Ebensowenig dürfte ein anderes als Volks-
kräftigungsmittel empfohlenes Product, der
„veredelte Fleischsaft" (Issleib), seinen
Zweck ganz erfüllen, deDn derselbe, eine
Lösung von entsalztem Liebig'schen Fleisch-
extract in Zucker, Syrup und Alkohol, kann
ebensowenig wie der Fleischextract selbst
ein Kräftigungsmittel, sondern nur ein Genuss-
und Würzmittel sein.

Das Nährgetränk par excellence, die
Milch, welche in den letzten Jahren bereits
nach verschiedenen Methoden künstlich an-
gereichert bez. in leichter verdauliche Form
gebracht worden ist (Biedert's-Rahmge-
menge, Gärtners Fettmilch, Kraft milch,
Backhaus' Kindermilch u. s. w.) ist neuer-
dings ganz auf künstlichem "Wege dargestellt
worden, indem die rheinischen Nährmittel-
werke ein milchartiges Präparat, dargestellt
durch eine Mischung von Eiweisslösung,
Milchzucker, Butterfett, Salzen und Wasser,
in den Handel bringen. Da durch Ände-
rungen in der Zusammensetzung dieser
„künstlichen Milch" die Möglichkeit ge-
geben ist wichtigen Indicationen, z. B. Dia-
betes, gerecht zu werden, ist derselben eine
Zukunft durchaus nicht abzusprechen. Jeden-
falls ist durch sie ein neuer und origineller
Schritt gethan zur Verlegung der Erzeugung
von Nährmitteln in das Laboratorium des
Chemikers.

Über die Bestimmung des Indigotins
auf der Faser.

Von
A. Binz und F. Rung.

Eine Untersuchung über das Färben mit
synthetischem Indigotin, bei welcher die
Menge des auf der Baumwolle fixirten Farb-
stoffes bestimmt werden musste, hat uns
veranlasst, die hierfür in Betracht kommen-
den analytischen Methoden einer vergleichen-
den Prüfung zu unterziehen.

des Fleisches. Demzufolge besitzen die für die
Volksernährung im Wesentlichen in Betracht kom-
menden Fleischsorten, Rindfleisch, Kalbfleisch,
Hammelfleisch, Schweinefleisch, sowie Herz, Lunge
und Leber einen Durchschnittseiweissgehalt von
17,7 Proc, einen Fettgehalt von 11 Proc. und einen
Durchschnittspreis von 1,38 M. für 1 k, wobei die
so ausserordentlich billige Eiweissquelle des Pferde-
fleisches nicht mit in Ansatz gebracht worden ist,
ebenso wenig wie die der eiweissreichen billigen
Fische (Stockfisch). Da nun der Werth des Speise-
fettes, der ebenfalls nach König im Durchschnitt
mit 1,55 M. anzunehmen ist, von dem Preise des
Fleischeiweisses abzuziehen ist, stellt sich der Ein-
kaufswerth des letzteren auf 7,8 — 1,0 = 6,8 M.
für 1 k gegen 5,40 M. beim Tropon. Diese Zahlen
würden sich noch zu Ungunsten des letzteren ver-
schieben, wenn man die Werthe Schlossberger ' s
mit 17,50 Proc. Fibrin und 2,20 Proc. Albumin,
zusammen also 19,7 Proc. Eiweiss im Fleische ein-
setzte und gleichzeitig in Berücksichtigung zöge,
dass auch Tropon nicht aus reinem Eiweiss besteht,
sondern nach Angabe der Fabrik 90 bis 97 Proc.
= 93,5 Proc. oder nach St rauss sogar nur 83 Proc.
Eiweiss enthält.

Nach Renard1) erwärmt man eine ge-
wogene Menge des geküpten Stoffes mit einer
Hydrosulfitlösung von abgemessenem Volumen
und bestimmt in einem aliquoten Theil der-
selben das Indigweiss. Die Methode er-
scheint uns auf diese Weise gehandhabt
nicht einwandsfrei, da keine Sicherheit dafür
vorhanden ist, dass nicht die Faser das Indig-
weiss auf sich verdichtet und infolge dessen
die Concentration des analysirten Theiles
der Küpe eine niedrigere ist, als dem that-
sächlichen Gehalte des Reductionsgefässes
entspricht. Diese Fehlerquelle lässt sich
durch eine Modification des Verfahrens, die
wir unten beschreiben werden, vermeiden.
Man erhält so genaue Resultate, das Ver-
fahren wird aber umständlich.

Viel einfacher ist die Extractionsmethode
von Honig2) mit Anilin im Soxhlet'schen
Apparat. Als Extractionsflüssigkeit hat
neuerdings Brylinski3) Eisessig empfohlen
und gleichzeitig nachgewiesen, dass das
siedende Anilin eine zerstörende Wirkung
auf das Indigotin ausüben kann, der Eisessig
dagegen nicht.

Da über die Zuverlässigkeit der Eisessig-
methode noch keine Erfahrungen vorliegen,
so haben wir sie mit der von uns modifi-
cirten Renard'schen Methode verglichen.
Zur Untersuchung dienten acht Kattunsorten,
welche alle gleich tief dunkelblau gefärbt

') Bull. soc. chim. 47, 41, 1887.
2) Diese Zeitschr. 1889, 280.
3) Rev. gener, mat. color. 1898, 52.




